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      Anmerkung des Herausgebers


      Überall auf der Welt wächst das Interesse an Spiritualität und Yoga. Man kann eine zunehmende Suche nach dem wahren Sinn und Zweck des Lebens erkennen, eine Suche nach tieferen Lösungen für die Probleme, mit denen wir alle konfrontiert sind, und man kann eine zunehmende Bemühung beobachten, am evolutionären Wandel und Fortschritt der Menschheit beitragen zu wollen.


      Bei dieser Suche und Bemühung wenden sich immer mehr Menschen an Sri Aurobindo und die Mutter, um Führung und Kraft zu finden. Aber in den umfangreichen Werken Sri Aurobindos und der Mutter wissen wir oft nicht, wo wir Antworten auf unsere Fragen finden können. Aus diesem Grund haben wir zu bestimmten Themen des alltäglichen Lebens einfache Auszüge aus ihren Werken zusammengetragen, die für die Sadhana eine praktische Orientierung im Alltag geben sollen, denn wahre Spiritualität bedeutet nicht, sich vom Leben abzukehren, sondern das Leben mit einer Göttlichen Vollkommenheit zu vollenden.


      Diesbezüglich sagte die Mutter:


      „Sri Aurobindo sollte nicht nach Büchern studiert werden, sondern nach Themen – was er über das Göttliche, die Einheit, die Religion, die Evolution, die Erziehung, die Selbstvervollkommnung, das Supramental, usw. gesagt hat.“ (CWM 12: 206)


      Bei einer anderen Gelegenheit sagte sie:


      „Wenn du wissen willst, was Sri Aurobindo zu einem bestimmten Thema gesagt hat, musst du zumindest alles lesen, was er zu diesem Thema geschrieben hat. Man wird dann sehen, dass er die widersprüchlichsten Dinge gesagt zu haben scheint. Aber wenn man alles gelesen und ein wenig verstanden hat, sieht man, dass all die Widersprüche sich ergänzen und in einer integralen Synthese geordnet und geeint sind.“ (CWM 16: 309-310)


      Unsere Broschüren aus der Reihe ALLES LEBEN IST YOGA sind ein Versuch, etwas mehr Klarheit über ein bestimmtes Thema zu gewinnen und so vielleicht unsere persönlichen Bemühungen in die richtige Richtung zu lenken. Denn Sri Aurobindo sagt:


      „Es ist stets wünschenswert, sich in die richtige Richtung zu bemühen; selbst wenn man scheitert, bringt das Bemühen ein bestimmtes Ergebnis und ist niemals verloren.“ (CWSA 29: 87)


      *


      Die Übersetzung der Textstellen von Sri Aurobindo erfolgte aus dem ursprünglichen Englisch, während die meisten Passagen der Mutter bereits Übersetzungen aus dem Französischen waren. Fast alle Texte der Mutter wurden ihren Gesprächen, die sie mit Kindern und Erwachsenen führte, entnommen, einige ihren Schriften. Wir müssen außerdem berücksichtigen, dass die Auszüge ihrem ursprünglichen Zusammenhang entnommen wurden und dass jede Zusammenstellung ihrer Natur nach möglicherweise einen persönlichen und subjektiven Charakter hat. Es wurde jedoch der aufrichtige Versuch unternommen, der Vision Sri Aurobindos und der Mutter treu zu bleiben.


      Die Textauszüge sind vom Verlag zum Teil mit Kapiteln und Überschriften versehen worden, um ihre Themen hervorzuheben. Sofern es möglich war, wurden sie in Anlehnung eines Satzes aus dem Text selbst gewählt.


      Sri Aurobindo und die Mutter machen von der in der englischen Sprache gegebenen Möglichkeit, Wörter groß zu schreiben, um ihre Bedeutung hervorzuheben, häufig Gebrauch. Mit dieser Großschreibung bezeichnen sie meist Begriffe aus übergeordneten Daseinsbereichen, doch auch allgemeine wie Licht, Friede, Kraft usw., wenn sie ihnen einen vom üblichen Gebrauch abweichenden Sinn zuordnen. Diese Begriffe wurden in diesem Buch kursiv hervorgehoben, um dem Leser zu einer leichteren Einfühlung in diese subtilen Unterscheidungen zu verhelfen.


      Eckige Klammern bezeichnen Einfügungen des Übersetzers, die um des besseren Verständnisses willen angebracht erschienen. Einige wenige Sanskritwörter wie Sadhana, Sadhaka, Yoga usw. wurden eingedeutscht, da sie durch ihren häufigen Gebrauch bereits als Bestandteil der deutschen Sprache angesehen werden können. Alle anderen Sanskritwörter sind kursiv hervorgehoben, wobei auf diakritische Transkriptionszeichen verzichtet wurde.


      Die kursiv geschriebenen Textpassagen vor den Worten Sri Aurobindos und der Mutter sind Fragen bzw. Antworten von Schülern oder sonstige erläuternde Texte.


      * * *
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      Die Flut materialistischer Gedanken liegt immer auf der Lauer und wartet auf die geringste Schwäche, und wenn wir nur für einen Moment in unserer Wachsamkeit nachlassen, wenn wir sogar nur etwas achtlos sind, strömt und dringt sie von allen Seiten in uns ein. Sie ertränkt mit ihren übermächtigen Fluten manchmal die Resultate unzähliger Bemühungen. Dann gerät das Wesen in eine Art Erstarrung, seine physischen Bedürfnisse nach Nahrung und Schlaf verstärken sich, seine Intelligenz ist verdunkelt, seine innere Schau verschleiert, und trotz des geringen Interesses, welches es wirklich an solchen oberflächlichen Aktivitäten hat, besetzen sie es fast völlig. Dieser Zustand ist extrem schmerzvoll und ermüdend, denn nichts ist ermüdender als materialistische Gedanken. Und der jetzt ausgelaugte mentale Geist leidet wie ein gefangener Vogel, der seine Flügel nicht mehr ausbreiten kann und sich trotzdem danach sehnt, sich frei emporzuschwingen.


      – Die Mutter


      *


      Mache dein Bewusstsein still und weit; tauche tiefer in deine Seele ein.


      – Sri Aurobindo


      *


      Bemühe dich in diesem Jahr Gleichmut zu gewinnen.


      – Die Mutter


      * * *

    

  

  
    
      I.


      WAS IST GLEICHMUT


      WORTE SRI AUROBINDOS

    

  

  
    
      Kapitel 1


      Was Gleichmut bedeutet – I


      Gleichmut bedeutet, in allen Situationen innerlich unbewegt zu bleiben.


      *


      Gleichmut bedeutet ein ruhiges und unbewegtes Mental und Vital. Er bedeutet, nicht von Dingen, die geschehen oder gesagt oder dir getan wurden, berührt oder gestört zu sein, sondern sie mit einem ehrlichen, von durch persönliche Gefühle hervorgerufenen Verfälschungen freien Blick anzuschauen. Man muss versuchen, die Hintergründe zu verstehen, warum sie geschehen, was man aus ihnen lernen soll, was es in einem selbst ist, das durch sie angegriffen wird, und welchen inneren Nutzen oder Fortschritt man durch sie erlangen kann. Es ist die Beherrschung der eigenen vitalen Regungen, – Ärger, Empfindlichkeit und Stolz, wie auch Begehren und der Rest. Man darf ihnen nicht erlauben, das emotionale Wesen zu beherrschen und den inneren Frieden zu stören. Man darf nicht unter dem Andrang und Impuls dieser Dinge sprechen und handeln, sondern dies nur aus einer ruhigen inneren Geisteshaltung heraus tun. Es ist nicht leicht, diese Gelassenheit in einem ganz vollkommenen Maß zu besitzen, aber man sollte immer versuchen, sie mehr und mehr zur Basis des eigenen inneren Zustands und des äußeren Handelns zu machen.


      Gleichmut bedeutet noch etwas anderes: einen ruhigen Blick zu haben auf die Menschen und ihre Natur, die sie bewegenden Kräfte und ihr Handeln. Es hilft einem, ihre Wahrheit zu erkennen, wenn man seinen Geist von allen persönlichen Gefühlen im Sehen und Urteilen frei macht und die ganze mentale Voreingenommenheit beseitigt. Persönliches Gefühl verzerrt immer und lässt einen im Tun der Menschen nicht nur die Taten selbst sehen, sondern Dinge dahinter, die es meistens nicht gibt. Missverstehen und falsche Beurteilungen, die hätten vermieden werden können, sind das Resultat; unbedeutende Dinge rücken in den Vordergrund. Ich habe gesehen, dass mehr als die Hälfte der bedauerlichen Geschehnisse dieser Art im Leben diese Ursache haben. Aber im normalen Leben sind persönliches Gefühl und Empfindlichkeit ein fester Teil der menschlichen Natur und mögen dort für eine Selbstverteidigung nötig sein, obwohl ich denke, dass sogar hier eine starke, weite und gleichmütige Haltung Menschen und Dingen gegenüber eine viel bessere Art der Verteidigung wäre. Aber für einen Sadhak ist es ein wesentlicher Teil seiner Entwicklung, sie zu überwinden und vielmehr in der ruhigen Stärke des Geistes zu leben.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Was Gleichmut bedeutet – II


      …ein absoluter Gleichmut in Mental und Seele… muss allumfassend werden, wenn wir im Geist vollkommen sein sollen. Denn die Verehrung des Meisters der Arbeiten erfordert ein klares Erkennen und eine frohe Bestätigung seiner Gegenwart in uns, in allen Dingen und allen Ereignissen. Gelassenheit ist das Zeichen dieser Verehrung; sie ist der Seelengrund, auf dem wahre Hingabe und Verehrung geschehen können.


      *


      Der Herr in allen Wesen


      Der Herr ist gleichermaßen in allen Wesen; wir müssen keine wesentlichen Unterschiede machen zwischen uns und den anderen, den Weisen und Unwissenden, Freund und Feind, Mensch und Tier, dem Heiligen und dem Sünder. Wir dürfen niemanden hassen, niemanden verachten, von niemandem abgestoßen sein; denn in allen müssen wir den Einen sehen, ob verborgen oder zu seinem Gefallen manifestiert. In dem einem oder anderen ist er etwas mehr oder weniger offenbar oder verborgen und in anderen wieder gänzlich entstellt, entsprechend seinem Willen und seinem Wissen über das, was das Beste für jenes wäre, was er in ihnen gestalten und in ihrer Natur herausarbeiten will. Alles ist unser eigenes Selbst, ein Selbst, das viele Formen angenommen hat. Hass und Abneigung, Verachtung und Ekel, Festhalten, Verhaftetsein und Vorlieben sind natürlich, notwendig und unvermeidbar auf einer bestimmen Stufe: sie leisten Beistand oder helfen der Natur in uns ihre Wahl zu treffen und sie aufrecht zu erhalten. Aber für den Karmayogi sind sie ein Überbleibsel, ein Stolperstein, ein Prozess der Unwissenheit; und in dem Maße, wie er voranschreitet, fallen sie von seiner Natur ab. Die Kindseele braucht sie für ihr Wachstum; aber in der göttlichen Kultur fallen sie beim Erwachsenen ab. In der Gottnatur, zu der wir uns erheben müssen, kann es eine diamantharte, sogar vernichtende Strenge, aber keinen Hass geben, eine göttliche Ironie, aber keine Verachtung, eine ruhige, klarsichtige und starke Ablehnung, aber keine Abneigung und Antipathie. Sogar das, was wir zerstören müssen, sollen wir nicht verabscheuen oder dabei scheitern, es als verkleidete und temporäre Bewegung des Ewigen zu erkennen.


      *


      Der Herr in allen Dingen


      Und weil alle Dinge das eine Selbst in seiner Manifestation sind, sollen wir dem Hässlichen und dem Schönen, dem Entstellten und dem Vollkommenen, dem Edlen und Vulgären, Vergnüglichen und Unerfreulichen, Guten und Bösen gegenüber die gleiche seelische Haltung haben. Auch hier wird es keinen Hass, keine Geringschätzung und Abneigung geben, sondern das unparteiische Auge, welches in allen Dingen ihren wirklichen Charakter und den ihnen zugewiesenen Platz sieht. Denn wir werden wissen, dass alle Dinge unter den für sie bestimmten Umständen auf die Weise, die im jetzigen Zustand oder der Funktion oder Entwicklung ihrer Natur möglich ist, so gut sie können oder mit welchem Manko auch immer etwas vom Göttlichen ausdrücken oder verschleiern, entwickeln oder verzerren. Das kann eine Wahrheit oder Tatsache, eine Energie oder Möglichkeit des Göttlichen sein, die in der progressiven Manifestation für das Ganze der gegenwärtigen Summe aller Dinge und für die Perfektion des letztendlichen Ergebnisses notwendig ist. Es ist die Wahrheit, die wir hinter dem vergänglichen Ausdruck suchen und entdecken müssen. Unbeirrt von den Erscheinungen, den Unzulänglichkeiten oder Entstellungen des Ausdrucks können wir dann den Göttlichen verehren, der hinter seinen Masken für immer aufrichtig, rein, schön und vollkommen ist. Tatsächlich muss alles verwandelt werden: nicht Hässlichkeit, sondern göttliche Schönheit muss akzeptiert, nicht Unvollkommenheit als unser Ruheplatz gewählt, sondern Perfektion erarbeitet, und das höchste Gut und nicht das Böse zum universalen Ziel gemacht werden. Aber was wir tun, muss mit einem spirituellen Verstehen und Wissen geschehen. Es sind das Gute, die Schönheit, die Perfektion und die Freude des Göttlichen und nicht die menschlichen Standards dieser Dinge, nach denen wir streben sollen. Wenn wir keinen Gleichmut besitzen, ist es ein Zeichen, dass wir immer noch von der Unwissenheit festgehalten werden, wirklich nichts verstehen und es mehr als wahrscheinlich ist, dass wir die alte Unvollkommenheit nur zerstören, um eine andere zu erschaffen: denn wir ersetzen die göttlichen Werte durch die Wertschätzungen unseres menschlichen Mentals und unserer Wunsch-Seele.


      Gleichmut bedeutet nicht eine neue Ignoranz oder Blindheit; er ruft keine trostlose Sichtweise hervor und vernichtet keine Farbtönungen. Es gibt Unterschiede, Ausdrucksvarianten, und wir sollten diese Mannigfaltigkeit schätzen, – viel angemessener, als wir es mit einer Sicht könnten, die getrübt ist von halber und irrender Liebe, von Hass, Bewunderung, Verachtung, Sympathie, Antipathie, Anziehung und Widerwillen. Aber hinter der Vielfalt sollen wir immer den in ihr wohnenden Vollkommenen und Unwandelbaren sehen, und wir sollen fühlen, erkennen oder wenigstens – wenn er für uns verborgen ist – dem weisen Zweck oder der göttlichen Notwendigkeit der bestimmten Manifestation vertrauen, gleich ob sie unseren menschlichen Normen harmonisch und vollkommen oder unvollständig oder sogar schlecht und böse erscheint.


      *


      Der Herr in allen Geschehnissen


      Und genau so sollen wir denselben Gleichmut von Mental und Seele allem Geschehen gegenüber haben, sei es schmerzlich oder angenehm, sei es Niederlage oder Erfolg, Ehre oder Herabsetzung, guter oder schlechter Leumund, Glück oder Unglück. Denn in allem sollen wir den Willen des Herrn der Arbeiten und ihrer Resultate sowie einen Schritt im sich entwickelnden Ausdruck des Göttlichen sehen. Für diejenigen, deren inneres Auge offen ist, manifestiert er sich in Kräften und deren Spiel und Resultaten, genauso wie in Dingen und in Geschöpfen. Alles bewegt sich auf ein göttliches Ereignis zu; alle Erfahrungen, Leiden und jeder Mangel, wie auch Freude und Zufriedenheit sind ein notwendiges Glied in der Ausführung einer universalen Bewegung, die wir verstehen und befürworten müssen. Zu revoltieren, verdammen und aufzuschreien sind Impulse unserer uneinsichtigen und unwissenden Instinkte. Empörung hat wie alles andere im Spiel ihren Nutzen und ist sogar notwendig, hilfreich und für die göttliche Entwicklung zu ihrer angemessenen Zeit und Stufe vorgesehen. Aber die Regung einer unwissenden Rebellion gehört zur Stufe der seelischen Kindheit oder ungeformten Adoleszenz. Die gereifte Seele verurteilt nicht, sondern versucht zu verstehen und zu meistern. Sie schreit nicht auf, sondern akzeptiert oder müht sich zu verbessern und zu perfektionieren, revoltiert nicht innerlich, sondern arbeitet daran zu gehorchen, zu erfüllen und zu verwandeln. Deshalb sollen wir alle Dinge mit gleichmütiger Seele aus den Händen des Meisters empfangen. Misserfolg sollen wir genauso ruhig wie Erfolg als eine Passage akzeptieren, bis die Stunde des göttlichen Sieges kommt. Unsere Seelen, Mentale und Körper werden bei schlimmsten Sorgen, Leiden und Schmerzen, wenn diese uns als göttliche Gabe zugeteilt werden, unerschüttert bleiben und auch nicht von stärkster Freude und Wonne übermannt sein. Völlig im Gleichgewicht werden wir so auf unserem Weg kontinuierlich voran gehen und allen Dinge gleich ruhig ins Auge sehen, bis wir auf eine höhere Stufe vorbereitet sind und an der höchsten und universalen Glückseligkeit teilhaben können.


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Was Gleichmut nicht bedeutet


      Er [Gleichmut] ist keine bloße Zwangsruhe und Desinteresse, kein Rückzug vom Erleben, sondern ein Erhabensein über die momentanen Reaktionen von Mental und Vital. Es ist der spirituelle Weg, auf das Leben zu antworten oder besser, es zu umarmen und aufzurufen, zu einer perfekten Form des Wirkens von Selbst und Geist zu werden. Es ist das erste Geheimnis der seelischen Meisterschaft über die Existenz. Wenn wir sie vollkommen erlangen, erhalten wir Zutritt zum Urgrund der göttlichen spirituellen Natur.


      *


      Gleichmut ist nicht dasselbe wie Duldsamkeit, – obschon sich zweifellos ein gefestigter Gleichmut ungemein, sogar unendlich ausweitet, eine menschliche Kraft der Ausdauer und Nachsicht.


      *


      Gleichmut beinhaltet keine träge Akzeptanz. Wenn es zum Beispiel das kurzzeitige Scheitern einer Bemühung in der Sadhana gibt, muss man Gleichmut bewahren und nicht verstört oder verzweifelt sein; man darf das Scheitern nicht als Zeichen des Göttlichen Willens akzeptieren und die Bemühung aufgeben. Man sollte vielmehr den Grund und die Bedeutung des Misserfolges herausfinden und vertrauensvoll auf den Erfolg hinarbeiten. Genauso ist es bei Krankheit, – du solltest nicht besorgt, erschüttert oder unruhig sein, Krankheit nicht als den Göttlichen Willen akzeptieren, sondern sie vielmehr als Unvollkommenheit des Körpers betrachten, die du wie vitale oder mentale Fehler auch loszuwerden versuchst.


      *


      Samata meint nicht die Abwesenheit von Egoismus, sondern das Nichtvorhandensein von Begehren und Anhaftung.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 4


      Gleichmut – Die Grundlage der Sadhana


      Es kann in der Sadhana keine tragfähige Grundlage ohne Gleichmut, samata, geben. Wie unerfreulich die Umstände, wie widerwärtig das Verhalten anderer auch ist, du musst lernen, alles mit vollkommener Ruhe und ohne jede bestürzende Reaktion anzunehmen. Diese Dinge sind der Test des Gleichmuts. Es ist einfach, ruhig und gleichmütig zu sein, wenn alles in Ordnung ist und die Leute und Umstände angenehm sind. Wenn das aber nicht der Fall ist, kann die Vollständigkeit von Ruhe, Frieden und Gleichmut erprobt, gestärkt und perfektioniert werden.


      *


      Gleichmut ist der hauptsächliche Unterstützer des wahren spirituellen Bewusstseins, und genau hiervon weicht der Sadhaka ab, wenn er einer vitalen Regung erlaubt, ihn im Fühlen, Sprechen oder Handeln mitzureißen.


      *


      Du musst im Vital und Körper nicht weniger als im mentalen Bewusstsein auf eine feste Basis hinarbeiten; lass das volle Herabfließen von Kraft und Ananda zu, – aber in einen soliden Adhara, der sie auch halten kann. – Es ist der vollkommene Gleichmut, der diese Fähigkeit und Festigkeit verleiht.


      *


      Wenn der Frieden des höheren Bewusstseins herabkommt, bringt er immer die Tendenz zur Gelassenheit, Samata, mit sich, denn ohne Samata wird Frieden wahrscheinlich immer von Wellen der niederen Natur überschwemmt.


      *


      …diese Art gleichmütigen Bewusstseins ist genau die Basis, die man legen muss, auf der ein solides yogisches Bewusstsein, voll der Gegenwart der Mutter, aufgebaut werden kann. Wenn es konsolidiert werden kann, verschwinden die meisten Sorgen und Schwierigkeiten der Sadhana, – jeder notwendige Wandel kann ruhig und ohne diese Störungen und Erschütterungen, die den Fortschritt behindern und stoppen, vonstattengehen. Mit ihm kann auch ein richtiges und klares Verstehen von Leuten und Dingen wachsen, und man lernt, ohne Reibereien mit ihnen umzugehen, was Arbeit und Handeln immens erleichtert.


      *


      …zwei größte und höchste Zustände von Kräften des Bewusstseins [sind] Gleichmut und Einssein… Wenn wir einen perfekten Gleichmut in Seele, Mental und Herz erreichen, realisieren wir unser wahres Einheit-Selbst – eins mit allen Wesen, auch eins mit Jenem, was sich ihn ihnen und allem, was wir sehen und erleben, ausdrückt. Dieser Gleichmut und dieses Einssein sind die unverzichtbare doppelte Grundlage, die wir für ein göttliches Sein, göttliches Bewusstsein und Handeln legen müssen. Wenn wir nicht mit allem eins sind, sind wir spirituell nicht göttlich. Wenn wir nicht bei allem eine gleichmütige Seele haben, können wir nicht spirituell sehen, wissen und andern gegenüber empfinden.


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 5


      Wichtigkeit des Gleichmuts


      Die allererste Vorbedingung für spirituelle Vollkommenheit ist perfekter Gleichmut. Vollkommenheit in dem von uns im Yoga verwendeten Sinne bedeutet ein Herauswachsen aus einer niederen ungöttlichen in eine höhere göttliche Natur…


      Ein vollkommener Gleichmut unseres Geistes und unserer Natur ist ein Mittel, durch das wir vom problembeladenen und unwissenden äußeren Bewusstsein in das innere himmlische Königreich gelangen und das ewige Königreich des Geistes, rajyam samrddham, der Weite, Freude und des Friedens besitzen können. Dieses Sich-Erheben zur göttlichen Natur ist die vollkommene Frucht und der ganze Anlass für die Disziplin des Gleichmuts, den das Ziel der Selbstvervollkommnung im Yoga von uns fordert.


      Ein perfekter Gleichmut und Frieden der Seele ist für die Umwandlung unserer ganzen Wesenssubstanz aus ihrer jetzigen verstörten Mentalität in die Substanz des Selbst notwendig. Er ist ebenso unverzichtbar, wenn wir danach streben, unser gegenwärtiges verwirrtes und unwissendes Handeln durch das selbstbeherrschte und erhellte Wirken eines seine Natur kontrollierenden und mit dem universellen Sein eins seienden Geistes zu ersetzen. Ein göttliches oder sogar perfektes menschliches Handeln ist unmöglich, wenn wir keine geistige Gelassenheit und Gleichmut in den motivierenden Kräften unserer Natur haben. Das Göttliche ist allem gegenüber unparteiisch, ein unvoreingenommener Unterstützer seines Universums, der alles mit gleichen Augen ansieht und dem Gesetz des sich entwickelndes Wesens zustimmt, welches er aus den Tiefen seines Seins hervorgebracht hat. Er toleriert das, was toleriert werden muss, dämpft, was gedämpft werden soll, erhebt das, was erhoben werden muss, und erschafft, unterhält und zerstört mit einem vollkommenen und gleichen Verstehen der Gründe, Resultate und des Ausarbeitens der spirituellen und pragmatischen Bedeutung aller Phänomene. Gott erschafft nicht aus irgendeiner unruhigen Leidenschaft heraus oder zerstört in zorniger Wut, Abscheu oder Ablehnung. Das Göttliche behandelt als das allumfassende Selbst Große und Kleine, Gerechte und Ungerechte, Weise oder Törichte, tief vertraut und eins mit dem Wesen. Es leitet alle ihrer Natur und ihren Bedürfnissen entsprechend mit vollkommenem Verstehen, mit Macht und Verhältnismäßigkeit. Aber in all dem bewegt es Dinge gemäß seines großen Zieles in den Zyklen und erhebt die Seele in ihrer Evolution durch ihren scheinbaren Fort- und Rückschritt zu einer immer höheren Entwicklung, die der Sinn des kosmischen Antriebs ist. Dieses sich selbst vervollkommnende Individuum, welches mit dem Göttlichen eins werden und seine Natur zu einem Instrument der göttlichen Aufgabe machen will, muss sich aus den egoistischen und parteiischen Ansichten und Motiven der menschlichen Ignoranz heraus weiten und sich zu einem Ebenbild dieses höchsten Gleichmuts formen.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 6


      Gleichmut im Vital (Prana)


      Ein vollkommener Gleichmut nicht nur im Selbst, sondern in der Natur ist eine Bedingung des Yoga der Selbstvervollkommnung. Der erste sichtbare Schritt dahin wird die Beherrschung unseres emotionalen und vitalen Wesens sein, denn hier liegen die Ursachen für die größten Probleme, die wildesten Kräfte des Ungleichgewichts und der Abhängigkeit und die beharrlichsten Forderungen unserer Unvollkommenheit. Der Gleichmut in diesen Teilen unserer Natur entsteht durch Reinigung und Freisein. Wir könnten sagen, dass Gleichmut allein schon das Zeichen von Befreiung ist. Von der Dominanz drängenden vitalen Begehrens und der stürmischen Überwältigung der Seele durch die Leidenschaften frei zu sein, bedeutet, ein ruhiges und gleichmütiges Herz zu haben und ein Lebensprinzip, das vom weiten und gleichmütigen Blick eines universalen Geistes beherrscht wird. Begehren ist die Unreinheit des Prana, des Lebensprinzips, und seine Kette der Knechtschaft. Ein freies Prana bedeutet eine zufriedene und erfüllte Lebens-Seele, die den Kontakt mit äußeren Dingen ohne Begehren bewältigen und sie mit Gleichmut beantworten kann. Wenn es befreit und erhoben über die sklavische Dualität von Mögen und Widerwillen ist, gleichgültig bei dem Drängen von Vergnügen und Schmerz, nicht erregt vom Erfreulichen, nicht verstört und überwältigt vom Unerfreulichen und nicht mit Verhaftung an den Berührungen hängt, die es vorzieht, oder heftig jene zurückweist, für die es eine Abneigung hegt, dann wird es für ein größeres Werte-System von Erfahrung offen sein. Alles, was ihm von Seiten der Welt mit Drohung oder Aufforderung begegnet, wird es an das höhere Prinzip verweisen, an eine Vernunft und ein Herz, die mit dem Licht und der ruhigen Freude des Geistes in Berührung stehen oder von ihnen verwandelt worden sind. Auf diese Weise beruhigt, vom Geist beherrscht und nicht mehr versucht, der tieferen und feineren Seele in uns die eigene Herrschaft aufzuzwingen, wird diese Lebens-Seele selbst spiritualisiert werden und als klares und edles Instrument des göttlicheren geistigen Einwirkens auf die Dinge arbeiten. Es stellt sich hier keine Frage nach einem asketischen Abtöten des Lebensimpulses und dessen innewohnendem Nutzen und seinen Funktionen. Die Funktion des Prana ist der Genuss, aber das wirkliche Genießen der Existenz besteht in einem inneren spirituellen Ananda, nicht partiell und problembeladen wie der unserer vitalen, emotionalen oder mentalen Vergnügungen, die jetzt durch die Dominanz des physischen Mentals entwürdigt sind, sondern universal, tiefgreifend, eine in einer ruhigen Verzückung des Selbst und des ganzen Seins beinhaltete geballte Konzentration spiritueller Wonne. Besitzen ist seine Aufgabe, das Besitzen führt zum Genießen der Dinge durch die Seele, aber dies ist das richtige Besitzen, eine weite und innere Sache, unabhängig vom äußeren Ergreifen, das uns süchtig macht nach dem, was wir in Besitz nehmen. Aller äußerer Besitz und Genuss wird nur ein Anlass zu einem befriedigtem und gleichberechtigtem Spiel des spirituellen Ananda mit den Formen und Phänomenen seines eigenen Welt-Wesens sein. Das egoistische Besitzen, unser Ergreifen der Dinge mit dem egoistischen Anspruch auf Gott, die Wesen und die Welt, parigraha, muss abgelegt werden, damit diese größere Sache, dieses weite, universale und vollkommene Leben kommen kann. Tyaktena bhunjithah, durch den Verzicht auf das egoistische Begehren und Besitzen, genießt die Seele auf göttliche Weise ihr Selbst und das Universum.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 7


      Gleichmut des Herzens


      Ein freies Herz… ist ein von den Böen und Stürmen der Neigungen und Leidenschaften befreites Herz; die Angriffe von Kummer, Grimm, Hass, Furcht, Erschütterungen der Liebe, Mühen der Freude und Schmerzen der Sorge fallen vom gleichmütigen Herzen ab und lassen es weit, ruhig, gelassen, leuchtend und göttlich zurück. Diese Dinge sind in der grundlegenden Natur des Wesens nicht vorherrschend, sondern sind Schöpfungen der gegenwärtigen Art unserer äußeren aktiven mentalen und vitalen Natur und ihrer Transaktionen mit ihrer Umgebung. Das Ego-Gefühl, das uns veranlasst, als separate Wesen zu handeln, die ihre isolierten Ansprüche und Erfahrungen zum Test der universalen Werte machen, ist für diese Verirrungen verantwortlich. Wenn wir in Einheit mit dem Göttlichen in uns selbst und mit dem Geist des Universums leben, fallen diese Unvollkommenheiten von uns ab und verschwinden in der ruhigen und gleichmütigen Stärke und Freude des inneren spirituellen Seins. Jenes ist immer in uns und verwandelt die äußeren Kontakte, bevor sie uns nach einer Passage durch eine feine psychische Seele in uns, die das verborgene Instrument seiner Seinsfreude ist, erreichen. Durch den Gleichmut des Herzens kommen wir los von der unruhigen Wunschseele auf der Oberfläche, öffnen die Tore dieses tieferen Wesens, bringen seine Antworten hervor und erlegen ihre wahren göttlichen Werte allen Dingen auf, die unser emotionales Wesen bedrängen. Ein freies, glückliches, gleichmütiges und allumarmendes Herz spirituellen Fühlens ist die Folge dieser Vervollkommnung.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 8


      Dynamischer Gleichmut


      Unser gesamtes dynamisches Wesen handelt unter dem Einfluss verschiedenster Impulse, den Manifestationen der niederen unwissenden Natur. Diesen Antrieben gehorchen wir teilweise, beherrschen sie oder erlegen ihnen den verwandelnden oder abändernden Einfluss unserer Vernunft, unseres verfeinernden ästhetischen Sinnes, Mentals und unserer regulierenden ethischen Vorstellungen auf. Ein Wirrwarr von richtiger und falscher, nützlicher und schädlicher, harmonischer oder ungeordneter Aktivität ist das Ergebnis unserer Bemühung, – ein wechselnder Grad menschlicher Vernunft und Unvernunft, Laster und Tugend, Ehre und Unehre, Edlem und Unedlem, der von Menschen akzeptierten und abgelehnten Dinge, des großen Problems der Selbst-Akzeptanz und -ablehnung oder der Selbstgerechtigkeit und Abneigung, Scham, Reue und moralischer Depression. – Diese Dinge sind zweifellos zum gegenwärtigen Zeitpunkt sehr notwendig für unsere spirituelle Entwicklung. Aber der Sucher einer größeren Vollkommenheit wird sich von all diesen Dualitäten zurückziehen, sie unparteiisch betrachten und durch Gleichmut zu einer wertneutralen und universalen Aktion des dynamischen Tapas, der spirituellen Kraft, gelangen, in der seine eigene Kraft und seine eigener Wille in reine und gerechte Instrumente eines größeren ruhigen Geheimnisses göttlichen Wirkens verwandelt werden. Die gewöhnlichen mentalen Maßstäbe werden auf der Basis dieser dynamischen Gelassenheit überschritten werden. Das Auge seines Willens muss hinausschauen zu einer Reinheit göttlichen Seins, einer Triebfeder göttlicher Willenskraft, von göttlichem Wissen geleitet, deren Motor, yantra, seine vervollkommnete Natur sein wird. Das wird notgedrungen solange unmöglich bleiben, wie das dynamische Ego mit seiner Unterwerfung unter die emotionalen und vitalen Impulse und die Präferenzen des persönlichen Urteils sein Handeln behindert. Ein perfekter Gleichmut im Willen ist die Macht, die diese Knoten der niederen Handlungsmotive auflöst. Dieser Gleichmut wird nicht auf die niederen Impulse reagieren, sondern Ausschau halten nach einem größeren, klarsehenden Impuls des Lichtes jenseits des Mentals. Er wird nicht mit intellektuellem Urteil bemessen und beherrschen, sondern auf Erleuchtung und Führung durch eine höhere Stufe der Vision warten. Wenn sich diese Gleichmütigkeit zu einem supramentalen Sein erhebt und sich innerlich zur spirituellen Größe weitet, wird die dynamische Natur wie die emotionale und pranische verwandelt, spiritualisiert und zu einer Kraft der göttlichen Natur werden. Es wird viel Straucheln, Irrtum und Unvollkommenheit bei der Anpassung der Instrumente an ihre neue Arbeitsweise geben, aber die immer gleichmütigere Seele wird darüber nicht übermäßig verstört oder bekümmert sein, denn – der Führung durch das Licht und die Macht im Selbst und oberhalb des Mentals hingegeben – wird sie auf ihrem Weg mit festem Vertrauen voranschreiten und mit wachsender Ruhe die Wechselfälle und die Vollendung des Transformationsprozesses erwarten. Das Versprechen des Göttlichen Wesens in der Gita wird der Anker seines Entschlusses sein: „Gib jedes Dharma auf und nimm Zuflucht allein in Mir; Ich werde dich von aller Sünde und allem Bösen befreien; trauere nicht.“


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 9


      Der Gleichmut des denkenden Mentals
und der höchste spirituelle Gleichmut


      Der Gleichmut des denkenden Mentals wird ein Teil, ein sehr wichtiger Teil der Vervollkommnung der Instrumente in der Natur sein. Unsere gegenwärtige attraktive, sich selbst rechtfertigende Bindung an unsere intellektuellen Vorlieben, Beurteilungen, Meinungen, Vorstellungen und einengenden Assoziationen der Erinnerung, die die Grundlage unserer Mentalität ist, an die laufenden Wiederholungen unseres gewohnheitsmäßigen Denkens, an die Forderungen unseres pragmatischen Verstandes und die Begrenzungen sogar unseres intellektuellen Wahrheits-Mentals muss wie andere Anhaftungen der Objektivität einer gleichmütigen Schau weichen. Das gelassene Denk-Mental wird Wissen und Unwissenheit, Wahrheit und Irrtum, die Dualitäten, welche von der begrenzten Natur unseres Bewusstseins und den Vorurteilen unseres Intellekts und seines kleinen Vorrats an Argumenten und Intuitionen kreiert sind, betrachten und alle – ohne von einer der beiden Schlingen gebunden zu sein – akzeptieren und eine leuchtende Transzendenz erhoffen. In Unwissenheit wird es ein Wissen sehen, das eingekerkert ist und sich nach Befreiung sehnt oder sie erwartet, und im Irrtum eine Wahrheit bei der Arbeit, die sich selbst verloren hat oder vom tastenden Mental in irreführende Formen gekleidet wurde. Auf der anderen Seite wird es sich nicht von seinem Wissen gefangen halten oder sich an der Suche nach frischer Erhellung hindern lassen, noch mit zu grimmigem Griff auf der Wahrheit bestehen – auch wenn es sich ihrer in vollem Maße bedient – oder sich an ihre gegenwärtigen Ausformungen ketten. Dieser vollkommene Gleichmut des denkenden Mentals ist unverzichtbar, weil das Ziel dieses Fortschritts das größere Licht ist, welches zu einer höheren Ebene spiritueller Erkenntnis gehört. Dieser Gleichmut ist der störanfälligste und schwierigste von allen und wird vom menschlichen Mental am wenigsten praktiziert. Seine Vervollkommnung ist unmöglich, so lange das supramentale Licht nicht vollständig auf die aufwärts schauende Mentalität fällt. Ein wachsender Wille zur Gelassenheit in der Intelligenz ist aber notwendig, bevor das Licht frei auf die mentale Substanz einwirken kann. Dies ist auch keine Verneinung der Bestrebungen und kosmischen Zwecke der Intelligenz, keine Gleichgültigkeit oder neutrale Skepsis und auch kein Ruhigstellen aller Gedanken in der Stille des Unbeschreibbaren. Ein Beruhigen des mentalen Denkens kann Teil der Disziplin sein, wenn es das Ziel ist, das Mental von seinem eigenen einseitigen Arbeiten zu lösen, damit es zu einem geeigneten Kanal für ein höheres Licht und Wissen werden kann. Doch es muss auch eine Transformation der mentalen Substanz geben, sonst kann das höhere Licht nicht in seiner Fülle eine überzeugende Form für das geplante Wirken des göttlichen Bewusstseins im menschlichen Wesen annehmen. Die Stille des Unbeschreibbaren ist eine Wahrheit göttlichen Seins, aber das Wort, das von jener Stille ausgeht ist auch eine Wahrheit, und es ist dieses Wort, welchem eine Gestalt in der bewussten Form der Natur gegeben werden muss.


      ............

    

  

  
    
      II.


      WIE MAN IM GLEICHMUT WÄCHST


      WORTE SRI AUROBINDOS

    

  

  
    
      Kapitel 1


      Wie man Gleichmut festigt


      Vollkommenes Samata braucht lange, bis es gefestigt ist, und es hat drei Vorbedingungen – die Selbsthingabe der Seele an das Göttliche durch eine innere Hingabe, die Herabkunft der spirituellen Ruhe und des Friedens und die stetige, lange und beharrliche Zurückweisung aller egoistischen, rajasischen und sonstigen Gefühle, die mit dem Samata unvereinbar sind.


      Das erste, was getan werden muss, ist die volle Weihung und Darbringung des Herzens, – das Wachsen spiritueller Ruhe und die Hingabe sind die Vorbedingungen der Wirksamkeit des Zurückweisens des Ego, des rajoguna, et cetera.


      *


      Wir müssen den Glauben haben, dass trotz unserer Ignoranz und unserer Irrtümer und Schwächen und trotz der Attacken feindlicher Kräfte und jeglichen unmittelbaren Anscheins eines Versagens der Göttliche Wille uns durch alle Gegebenheiten zur letzten Verwirklichung führt. Dieser Glaube wird uns Gelassenheit geben; es ist ein Glaube, der das akzeptiert, was geschieht, – nicht als etwas Endgültiges, sondern als etwas, das man auf dem Weg durchlaufen muss. Ist Gleichmut erst einmal fest verankert, kann auch eine von ihm unterstützte andere Art von Glauben etabliert werden. Er kann durch den Einfluss des supramentalen Bewusstsein dynamisiert werden, die gegenwärtigen Umstände überwinden, bestimmen, wie es weitergehen soll und helfen, die Verwirklichung des Willens des Transzendenten Göttlichen herabzubringen.


      Der Glaube an das Kosmische Göttliche ist in seiner Handlungskraft durch die Erfordernisse des Spiels begrenzt.


      Um endgültig von diesen Einschränkungen frei zu werden, muss man das Transzendente Göttliche erreichen.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Drei Stufen im Wachsen des Gleichmuts


      Dieser Gleichmut kann nur durch eine langwierige Prüfung und geduldige Selbstdisziplin erreicht werden. Solange das Begehren stark ist, kann es außer in beruhigten Perioden und der Ermüdung des Begehrens überhaupt keinen Gleichmut geben, und dann ist es eher eine träge Gleichgültigkeit oder ein Zurückschrecken des Begehrens vor sich selbst als die wahre Stille und positive spirituelle Einheit. Außerdem hat diese Disziplin oder dieses Wachstum im Gleichmut seine notwendigen Zeiträume und Stufen.


      *


      Eine Zeit des Erduldens


      Gewöhnlich müssen wir mit einer Periode des Erduldens beginnen; denn wir müssen lernen allen Kontakten zu begegnen, sie zu erdulden und zu integrieren. Jede Faser in uns muss gelehrt werden, nicht vor dem zurückzuschrecken, was schmerzt und Abscheu auslöst, und nicht auf Angenehmes und Anziehendes loszustürzen, sondern uns allem zuzuwenden, es zu akzeptieren, auszuhalten und zu überwinden. Wir müssen stark sein und alle Interaktionen ertragen, nicht nur solche, die uns persönlich betreffen, sondern auch jene, die unserer Sympathie oder unserem Konflikt mit den uns umgebenden Welten, ober- oder unterhalb, und ihren Bewohnern entspringen. Wir sollen das Handeln und den starken Einfluss von Menschen, Dingen und Kräften, den Druck der Götter und die Attacken der Titanen ruhig ertragen; wir sollen uns allem zuwenden, was auf den Wegen der unendlichen Seelenerfahrungen eventuell auf uns zu kommt, und es in das unbewegte Meer unseres Geistes sinken lassen. Dies ist die stoische Periode der Vorbereitung des Gleichmuts, ihre elementarste und doch heldenhafteste Zeit. Aber dieses standhafte Ertragen des Körpers, Herzens und Mentals muss durch ein ausdauerndes Gefühl spiritueller Unterwerfung unter einen göttlichen Willen gestärkt werden: dieser lebendige Lehm soll sich nicht nur in einer harten oder mutigen Ruhigstellung der Berührung der göttlichen Hand ergeben, die seine Vervollkommnung vorbereitet, sondern mit Wissen oder mit Resignation – sogar im Leiden. Ein weiser, frommer oder sogar weicher Stoizismus des Gott Liebenden ist möglich und ist besser als das bloß heidnische, auf sich selbst bauende Ertragen, das ein zu starkes Verhärten des Gefäßes Gottes hervorrufen kann, denn auf diese Weise wird die Stärke vorbereitet, die zu Weisheit und Liebe fähig ist. Ihre Ruhe ist eine tiefbewegte Stille, die leicht zu Seligkeit werden kann. Der Gewinn aus dieser Periode der Resignation und des Durchhaltevermögens ist die gleichmütige Stärke der Seele bei allen Schocks und Kontakten.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Drei Arten gewöhnlicher Reaktionen


      Das äußere Mental in der niederen Natur hat nicht die Stärke [alle Kontakte, Stöße und Suggestionen der gewaltigen Natur, die uns von allen Seiten belagert, zu ertragen]. Seine Stärke ist die einer begrenzten Bewusstseinskraft, die, so gut sie kann, mit allem umgehen muss, was ihr vom größeren Bewusstseinswirbel und der Energie, von der es auf dieser Seinsebene umgeben ist, zustößt oder sie bedrängt. Dass es sich überhaupt erhalten und seine Individualität im Universum behaupten kann, liegt tatsächlich an der Stärke des Geistes im Innern, aber es kann nicht die ganze Stärke oder Unendlichkeit jener Kraft erbringen, um die Angriffe des Lebens zu meistern. Wenn es das könnte, wäre es gleichzeitig seiner Welt gewachsen und ihr Meister. Es muss in der Tat zurechtkommen, so gut es kann. Es wird von bestimmten Eindrücken getroffen und kann sie assimilieren, ausgleichen oder sie teilweise oder ganz für eine bestimmte Zeit oder für immer beherrschen. Dem entsprechend hat es emotionale und sinnliche Reaktionen von Freude, Vergnügen, Befriedigung, Vorliebe, Liebe et cetera oder die intellektuellen und mentalen Reaktionen von Akzeptanz, Zustimmung, Verständnis, Wissen und Präferenz. Sein Wille bemächtigt sich ihrer aller mit Anziehungskraft, mit Begehren und dem Versuch, sie zu verlängern, zu wiederholen, zu erschaffen, zu besitzen und sie zu seiner angenehmen Lebensgewohnheit zu machen. Es wird mit anderen Einflüssen konfrontiert, empfindet sie aber als zu stark, ungleich, disharmonisch oder schwach, als dass sie befriedigend sein könnten. Dies sind Dinge, die es nicht ertragen oder mit sich in Einklang bringen oder assimilieren kann, und es muss mit Trauer, Schmerz, Unwohlsein, Unzufriedenheit, Missfallen, Ablehnung, Zurückweisung, Verständnislosigkeit und Annahmeverweigerung reagieren. Es sucht sich vor ihnen zu schützen, zu fliehen, ihr Wiederauftreten zu vermeiden oder zu verringern. Im Kontakt mit ihnen hat es Regungen von Angst, Ärger, Zurückschrecken, Entsetzen, Abneigung, Ekel und Scham und wäre froh, von ihnen befreit zu sein. Doch es kann sie nicht loswerden, weil es an ihre Ursachen gebunden ist oder sie samt ihren Resultaten sogar einlädt. Denn diese Einflüsse sind Teil des Lebens, sie sind vermischt mit den Dingen, die wir begehren, und die Unfähigkeit mit ihnen umzugehen ist Teil der Unvollkommenheit unserer Natur. Andere Einflüsse hält das Mental erfolgreich in Schach oder neutralisiert sie und hat ihnen gegenüber eine natürliche Reaktion von Gleichgültigkeit, Unempfindlichkeit oder Toleranz, welche weder eine positive Akzeptanz und Wohlgefallen noch eine Zurückweisung und Leiden ist. Zu allen Dingen, Personen, Ereignisse, Ideen oder Tätigkeiten, die sich dem Mental darbieten, gibt es drei Arten von Reaktionen. Gleichzeitig fallen sie trotz ihrer Allgemeingültigkeit nicht immer gleich aus; sie bilden ein Muster für einen gewohnten Maßstab, der nicht für alle oder sogar für dasselbe Mental in verschiedenen Zeiten oder Situationen genau der gleiche ist. Der gleiche Einfluss mag zu dieser oder jener Zeit in ihm angenehme oder positive, ablehnende oder negative, gleichgültige oder neutrale Reaktionen hervorrufen.


      *
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      Kapitel 4


      Wie man den Gleichmut festigt – Mehr Details


      Gleichmut hat zwei Seiten – die passive und die aktive


      Es ist aus der Beschreibung des vollständigen, perfekten Gleichmuts ersichtlich, dass dieser Gleichmut zwei Seiten hat. Man muss ihn also durch zwei aufeinanderfolgende Schritte erreichen. Der eine wird uns vom Wirken der niederen Natur befreien und uns Zutritt zum ruhigen Frieden des göttlichen Wesens gewähren; der andere wird uns in das volle Sein und die Kraft der höheren Natur und uns zur gleichmütigen Haltung und Universalität eines göttlichen und unendlichen Wissens, Handlungswillens und Ananda führen. Den ersten kann man als passiven oder negativen Gleichmut beschreiben, als eine gleichmütige Akzeptanz, die den Einflüssen und Phänomenen des Seins passiv begegnet und die Dualität der Erscheinungen und Reaktionen, die sie uns auferlegen, negiert. Der zweite ist ein aktiver, ein positiver Gleichmut, der die Erscheinungen des Daseins akzeptiert – aber nur als Manifestationen des einen göttlichen Wesens – und mit einer Gelassenheit auf sie reagiert, die der göttlichen Natur in uns entspringt, und sie in ihre verborgenen Werte transformiert. Der erste lebt im Frieden des Brahman und legt die Natur der aktiven Unwissenheit ab. Der zweite lebt in diesem Frieden, aber ebenso im Ananda des Göttlichen, und erlegt dem Leben der Seele in der Natur die Zeichen göttlichen Wissens, göttlicher Macht und Seligkeit des Seins auf….


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 5


      Die Vorgehensweise


      Vier Dinge müssen erreicht werden


      Die erste Aufgabe des Sadhaks ist es, zu sehen, ob er den perfekten Gleichmut besitzt, wie weit er in dieser Richtung gekommen ist oder wo es sonst eine Schwachstelle gibt, und beharrlich seinen Willen auf seine Natur auszuüben oder den Willen des Purusha zu erbitten, um die Unvollkommenheit und ihre Ursachen loszuwerden. Es gibt vier Dinge, die er besitzen muss; zuerst Gelassenheit im allerpraktischsten Sinn des Wortes, samata, Freiheit von mentalen, vitalen und physischen Vorlieben, eine gleichmütige Akzeptanz des Wirken Gottes im Innern und in der Umgebung; zweitens, einen gefestigten Frieden und Abwesenheit aller Störungen und Kämpfe; drittens, ein positives inneres spirituelles Glücklichsein und eine spirituelle Leichtigkeit des natürlichen Wesens, die durch nichts gemindert werden kann, sukham; und viertens, eine heitere Freude und ein Lachen der Seele, die das Leben und Dasein umarmen.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 6


      Der Göttliche Arbeiter


      Ich begegne dem irdischen Lauf mit gleichmütiger Seele;


      In allem vernehme ich Deinen Schritt: Unsichtbar


      Beschreitest Du vor mir die Pfade des Schicksals.


      Des Lebens ganzer gewaltiger Lehrsatz bist vollständig Du.


      Keine Gefahr kann meines Geistes Ruhe trüben:


      Mein Handeln ist Deines: Ich tue Dein Werk und gehe voran;


      Misslingen ist in Deinem unsterblichen Arm geborgen,


      Sieg ist Dein Gang, gespiegelt in Fortunas Glas.


      In diesem rauen Kampf mit dem Schicksal des Menschen


      Ist Dein Lächeln in meinem Herzen meine ganze Stärke;


      Deine Kraft wirkt in mir an ihrem großartigen Plan,


      Nicht achtend der Zeitschlange kriechende Dauer.


      Keine Macht kann meine Seele vernichten; sie lebt in Dir.


      Deine Gegenwart ist meine Unsterblichkeit.


      Sri Aurobindo


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 7


      Das Wirken des Gleichmuts – Das endgültige Ergebnis


      Das vervollkommnete Wirken des Gleichmuts transformiert alle Werte der Dinge auf der Grundlage der göttlichen anandamaya Macht. Das äußere Handeln mag so bleiben, wie es war, oder sich ändern, – es muss so sein, wie der Geist es lenkt und wie es für die Arbeit für die Welt notwendig ist, – aber die ganze innere Aktion ist von anderer Art. Die Shakti mit ihren verschiedenen Kräften des Wissens, Handelns, Genießens, Erschaffens und Formulierens wird sich auf die verschiedenen Daseinsziele lenken, doch in einem anderen Geist; es werden die Ziele, Früchte und die vom Göttlichen durch sein hohes Licht verfügten Arbeitsweisen sein, und nicht etwas vom Ego für sein eigenes Wohl Gefordertes. Das Mental, Herz, Vital und sogar der Körper werden mit allem, was ihnen vom Herrn des Wesens zugeteilt ist, zufrieden sein und darin eine sublimste und doch vollständigste spiritualisierte Befriedigung und Freude finden, aber das göttliche Wissen und der Wille oben werden auf ihre weiteren Ziele hin wirken. Scheitern und Erfolg verlieren hier beide ihre gegenwärtige Bedeutung. Es kann hier keinen Misserfolg geben; denn es ist immer vom Herrn der Welten so beabsichtigt, nicht für alle Zeiten, sondern als ein Schritt auf seinem Weg. Und wenn es wie ein Gegensatz, eine Niederlage, eine Verweigerung, für den Moment sogar wie eine totale Verneinung des Zieles, das dem instrumentalen Wesen gesetzt wurde, aussieht, ist dies nur scheinbar so, und es wird danach in der Ökonomie seines Wirkens an seinem richtigen Platz stehen. – Eine umfassendere supramentale Schau mag sogar sofort oder schon vorher seine Notwendigkeit und wahre Beziehung zu dem späteren Ergebnis sehen, dem es jetzt so entgegengesetzt und vielleicht sogar wie ein deutliches Verbot zu sein scheint. Oder, wenn es – solange das Licht unzureichend ist – entweder in Bezug auf das Ziel oder die Vorgehensweise und Ergebnisschritte eine Fehlinterpretation gegeben hat, kommt das Misslingen als Richtigstellung und wird ruhig angenommen, ohne dass es Entmutigung oder Willensschwankungen auslöst. Am Ende erkennt man, dass es so etwas wie Misserfolg nicht gibt, und die Seele an allen Dingen als Schritten und Formulierungen des göttlichen Willens dieselbe passive oder aktive Freude hat. Die gleiche Entwicklung findet statt bei Glück und Unglück, Angenehmem und Unerfreulichem jeder Art, mangala amangala priya apriya.


      ............

    

  

  
    
      III.


      PRAKTISCHE ANLEITUNG


      WORTE DER MUTTER

    

  

  
    
      Kapitel 1


      Geschichten über Selbstkontrolle


      Ein wildes Pferd kann gezähmt werden, aber einem Tiger legt man niemals Zügel an. Warum ist das so? Weil es im Tiger eine böse, grausame und unverbesserliche Kraft gibt, so dass wir nichts Gutes von ihm erwarten können und ihn vernichten müssen, um ihn zu hindern Unheil zu verursachen.


      Auf der anderen Seite kann das wilde Pferd, so unfügsam und launisch es anfangs sein mag, mit ein bisschen Mühe und Geduld beherrscht werden. Mit der Zeit wird es lernen zu gehorchen und uns sogar zu lieben. Schließlich wird es sein Maul aus freien Stücken für die Trense öffnen, die ihm angelegt wird.


      In den Menschen gibt es ebenso rebellische und unbändige Wünsche und Impulse, aber sie sind selten so unkontrollierbar wie der Tiger. Öfter sind diese Dinge wie das wilde Pferd: um sie zu brechen, braucht man Zaumzeug; und der beste Zaum ist der, den du dir selber anlegst, die sogenannte Selbstkontrolle.


      *


      Hussein war der Enkel des Propheten Mohammed. Sein Zuhause war schön und seine Börse gut gefüllt. Wer immer ihn beleidigte, beleidigte einen reichen Mann. Und der Ärger der Reichen ist mächtig.


      Eines Tages ging ein Sklave, der einen Topf kochenden Wassers trug, an Hussein vorbei, während dieser speiste. Unglücklicherweise tropfte etwas Wasser auf den Enkel des Propheten, der einen Wutschrei ausstieß.


      Auf die Knie fallend, hatte der Sklave die Geistesgegenwart, einen passenden Vers des Koran zu zitieren:


      „Das Paradies ist für jene, die ihren Ärger zügeln“, sagte er.


      „Ich bin nicht ärgerlich“, fiel ihm Hussein ins Wort, berührt von dieser Rede.


      „…und für jene, die den Menschen vergeben“, fuhr der Sklave fort.


      „Ich vergebe Dir“, sagte Hussein.


      „…denn Allah liebt die Barmherzigen“, fügte der Diener hinzu.


      Während dieses Austauschs war Husseins Ärger vollständig verschwunden. Ganz im Frieden mit sich selbst ließ er den Sklaven aufstehen und sagte:


      „Von jetzt an bist du frei. Hier, nimm diese vierhundert Silberstücke.“


      Auf diese Weise lernte Hussein, sein Temperament, das so großzügig wie ungestüm war, im Zaum zu halten. Weil sein edler Charakter weder böse noch grausam war, war er es wert, beherrscht zu werden.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Die Bedeutung von „Sei absolut frei“


      Ich hätte gerne, wenn mir jemand sagte, was er unter „absolut frei sein“ versteht, denn es ist eine sehr wichtige Frage. Ich werde euch sagen, warum.


      Die meisten Leute verwechseln Freiheit mit Freibrief. Denn für den gewöhnlichen Geist bedeutet frei zu sein, die Chance, jede Dummheit zu begehen, die er möchte, ohne dass jemand einschreitet. Ich sage, man muss „ganz frei“ sein, aber es ist ein sehr gefährlicher Rat, außer man versteht die Bedeutung der Worte. Frei wovon? – frei von Anhaftungen, offensichtlich. Es ist genau das. Es ist die Geschichte des Buddha, der dem jungen Mann, dem Experten in allen Künsten, antwortet: „Ich bin ein Experte in der Kunst der Selbstbeherrschung. Wenn Menschen mich beglückwünschen oder loben, lässt es mich ruhig und gleichgültig bleiben. Wenn sie mich tadeln, lässt es mich ebenso ruhig und gelassen sein.“


      Fragt euch, in welchem Maß ihr über Lob und Tadel erhaben seid. Nicht, dass ihr euch anderen so überlegen fühlt, dass es euch nicht wichtig ist, was sie sagen. Das ist es nicht. Es bedeutet, dass ihr euch eines allgemeinen Zustands der Unwissenheit bewusst geworden seid, eures eigenen eingeschlossen. Und wenn andere glauben, dass etwas gut ist, wisst ihr: „Es ist nicht so gut wie jenes“, und wenn sie glauben, etwas ist schlecht, könnt ihr sagen: „Es ist nicht so schlecht wie jenes.“ Alles ist völlig miteinander vermischt und letztlich kann niemand jemand anderen beurteilen. Deshalb seid ihr bei allem Lob und Tadel gänzlich gleichmütig.


      Und das ist der beste Weg, frei zu sein. Lasst eure Hingabe an das Göttliche vollständig sein, und ihr werdet vollkommen frei sein.


      Der einzige Weg wirklich frei zu sein, liegt darin, eure Hingabe an das Göttliche vollständig zu machen, ohne Vorbehalt, weil dann alles, was euch festhält und herunterzieht, ganz natürlich von euch abfällt und keine Wichtigkeit mehr hat. Wenn jemand kommt und euch tadelt, könnt ihr sagen: „Wer gibt ihm das Recht mich zu tadeln, kennt er den höchsten Willen?“ Und es ist genau das Gleiche, wenn man euch beglückwünscht. Dies soll euch nicht dazu raten, nicht von dem zu profitieren, was von anderer Seite kommt. – Ich habe während meines ganzen Lebens gelernt, dass sogar ein kleines Kind einen etwas lehren kann. Nicht, dass es weniger unwissend als ihr wäre, aber es ist wie ein Spiegel, der euch so widerspiegelt, wie ihr seid. Er mag euch etwas zeigen, das nicht wahr ist, aber ebenso etwas, das ihr nicht wusstet. Deshalb könnt ihr eine Menge lernen, wenn ihr die Lektion ohne unerwünschte Reaktion annehmt.


      In jeder Stunde meines Lebens habe ich gelernt, dass man etwas lernen kann; aber ich habe mich nie von den Meinungen anderer beeinflussen lassen, denn ich denke, dass es in der Welt nur eine Wahrheit gibt, die etwas verstehen kann, und das ist die Höchste Wahrheit. Dann ist man ganz frei. Und es ist diese Freiheit, die ich bei euch sehen möchte, – frei sein von allen Anhaftungen, aller Unwissenheit, allen Reaktionen; frei sein von allem außer einer vollständigen Hingabe an das Göttliche. Dies ist der Weg heraus aus allen Verpflichtungen der Welt gegenüber. Das Göttliche allein ist zuständig.


      *
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      Kapitel 3


      Gleichmut im Körper


      Wichtig ist eine gute Gesundheit, ein stabiler, harmonischer Körper, und auch, dass man nicht die Nerven eines kleinen Mädchens hat, die bei dem geringsten Anlass in Aufruhr geraten, dass man gut schläft, gut isst… Dass man ziemlich ruhig ist, ausgeglichen, sehr leise, man eine solide Basis hat und mit einer großen Zahl von Kräften umgehen kann.


      Wenn jemand von euch spirituelle Kräfte empfangen hat, Kräfte, die vom Göttlichen kommen, Ananda zum Beispiel, weiß er aus Erfahrung, dass er sie nicht in sich halten, sie behalten kann. Er fängt an zu weinen und zu schreien, wird ruhelos und verschwendet, was immer er bekommen hat. Er muss lachen, reden und gestikulieren, anders kann er sie nicht halten, er fühlt sich wie erstickt. Und so wirft er durch Lachen, Weinen und Herumlaufen weg, was er empfangen hat.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 4


      Die Bedingung für die supramentale Verwirklichung


      Ich habe seit 1956 über viele Jahre beobachtet, dass keine supramentale Schwingung übermittelt werden kann, wenn dieser perfekte Gleichmut nicht vorhanden ist. Wenn es den kleinsten Widerstand gegen diesen Gleichmut gibt – tatsächlich die kleinste Regung des Ego, irgendeine Vorliebe des Ego, – dann kommt sie nicht durch, sie ist nicht übermittelt…


      Man könnte sagen, dass der ständige Zustand, der nötig ist, damit sich das Supramental durch ein irdisches Bewusstsein ausdrücken kann, der perfekte Gleichmut ist, der von der spirituellen Identifikation mit dem Höchsten kommt. Alles wird in einer vollkommenen Gelassenheit dem Höchsten gleich. Und dies geschieht automatisch, – es ist nicht die durch den bewussten Willen, durch intellektuelle Anstrengung oder durch ein vorheriges Verstehen erlangte Gelassenheit; es ist nicht das. Sie muss spontan und automatisch sein; man sollte nicht länger auf alles Äußerliche reagieren, als ob man auf etwas, das von außen kommt, antwortete.


      *
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      Kapitel 5


      Praktische Anleitung


      Je ruhiger ihr seid, umso stärker werdet ihr. Die feste Grundlage jeder spirituellen Kraft ist Gelassenheit. Ihr dürft nichts erlauben, eure Haltung zu stören: dann könnt ihr jeder Art von Angriff widerstehen. Wenn ihr zudem genügend Unterscheidungskraft besitzt und die bösen Suggestionen sehen und abhalten könnt, wenn sie kommen, wird es umso leichter für euch, sie wegzuschieben; doch manchmal kommen sie unbemerkt, und dann ist es schwieriger, sie zu bekämpfen. Wenn das geschieht, müsst ihr ruhig sitzen und Frieden und eine tiefe innere Stille herabrufen. Bleibt innerlich fest und ruft mit Vertrauen und Glauben: wenn eure Bemühung rein und stetig ist, erhaltet ihr mit Sicherheit Hilfe.


      Attacken von feindseligen Kräften sind unvermeidbar: ihr müsst sie als Test auf eurem Weg ansehen und mutig durch diese Prüfung gehen. Der Kampf kann hart sein, aber wenn ihr ihn überstanden habt, habt ihr etwas gewonnen, ihr seid einen Schritt weitergekommen. Es besteht für die Existenz der feindlichen Kräfte sogar eine Notwendigkeit. Sie stärken eure Entschlossenheit und machen euer Bemühen klarer.


      Es ist aber wirklich so: sie existieren, weil ihr ihnen einen Grund dazu gegeben habt. So lange es etwas in euch gibt, das auf sie reagiert, ist ihre Einmischung völlig legitim…
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